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Montag, den 10. Dezember 1917

Der russische Staatsbankerott!
Rußlands Staatsbankerott!

77. Jahrgang

! Meldung der Telegraphen-Agentur. Der Bollzichuugs-
aussch.utz der Links-Sozial -Revolutionäre hielt heute eine
Sitzung ab, in der das Präsidium und das Büro gewählt

Die „Franks. Zig." veröffentlicht folaende englische Mel- ! wurdet . Die Loslösung von der Gruppe ^ Zentrums ist„ rr  i  damit endgultrg. Ueber dre RegrerungSsrage wurde dre Errt-
aus Petersburg - Die „Prawda te-lt mir, datz alle j scĥ.^ ng verschoben, bis das Ergebnis der Waffenstillstands-

peihen, die Rußland im Ausland abgeschlossen hat , ein- , Verhandlungen bekannt ist.
stetzlich der von der Regierung garantierten Bank- und

Msenbahnanleihen, für ungültig  erklärt werden, und
Ktz die Verzinsung und Tilgung des Kapitals
in ge stellt  wird . Die russischen Finauzverhältnisse sind
st Monaten einer ungeheuren Belastung ariegesetzt, datz die

hlung der Zinsen der Staatsanleihen im Ausland schon
ht unregelmäßig erfolgt . Die Folgen der Maßnahmen

lassen sich noch nicht übersehen. Wenn nach der maximalisti-
■jen Herrschaft eine gemäßigtere Regierung in Rußland
«jeder einigermaßen normale .Zustände horbeiführen wird,

jttirb man sich in Petersburg die Frage vorlegen, ob man
Staatskredit durch eine ohne Beispiel dastehende

huldenabschüttelungunheilbar untergraben und damit auf
sede weitere Einfuhr von fremdem Kapital nach Rußland
rzichten will . Die Drohung , die in der Maßnahme der

Maximalisten liegt, richtet sich natürlich gegen alle In
Haber russischer Staats - und Eisenbahn-
Papiere;  weitaus am schärfsten werden dadurch die En¬
tenteländer  getroffen , an die Rußland in geradezu
fanatischer Höhe verschuldet ist. ,

Der Eindruck in Holland.

H a a g , 8. Dez. Die Nachricht, daß die russische Re¬
gierung die Zahlungen einstellen wird, hat in Holland wie
ein Blitz eingeschlagen, trotzdem man diese finanzielle Kata¬
strophe bereits feit sangem erwartet hat . In Holland sind

etwa 1V2 Milliarden Gulden in russischen Werten an¬
gelegt. Seit mehr als 100 Jahren schon betrachtet man
e russischen Werte, vor allem dieStaatsobligationens , als

Anlagepapier erster Ordnung . Es werden infolgedessen
größten Teil gerade solche Besitzer getroffen, die sich
jeder Spekulation serngehalten haben. In den letzten

ähren aber sind unter dem Einfluß einer gedankenlosen
itation zahlreiche Gelder für allerhand Unternehmüngen
s Holland nach Rußland abgeflossen. Halbamtlich wird
klärt, daß die verschiedenenniederländischen Staatseinrich-
ngen, so vor allem die Reichspostsparbank, von der Kata-

trvphe nicht betroffen werden, da sie gesetzlich Gelder in
ausländischen Staatswerten nicht anlegen dürfen. Auch
Her Finanzminister äußerte sich halbamtlich, es sei augen¬
blicklich unmöglich vorauszusagen , wie sich die ganze Sache

iter entwickeln werde. Jedenfalls aber sei Rußland nach
«m Frieden auf ausländischen Kredit angewiesen, der ihm

in jedem Falle verweigert werde, solange die jetzigen Maß-
Kahm en nicht zurückgezogen seien.
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Havas berichtet aus Petersburg : Die Maximalisten in
Moskau senden fünf Vertreter in die verfassunggebende Ver¬
sammlung, die Kadetten einen und die Sozialisten vier.

Dem „Pettt Parisien " wird aus Petersburg gemeldet,
datz sich nordwestlich von Rostow am Don zwischen Ko-
saken Kaledins und marimasisttschen Truppen ein Kampf j
entwickelt habe. • t f

Bewaffnete Matrosen in Aulmobilen haben nach einem
Petersburger -Havasbericht kürzlich Angestellte der !
Staatsbank verhaftet,  die sich weigerten, für die
Maximalisten zu arbeiten.

Die „Times" meldet aus Petersburg : Am 6. Dezember \
wurde im Hauptquartier der Bolschewiki eine Note der eng¬
lischen Regierung  übergeben , wonach sie sich weigerl,  i
die zwei Russen,  die in England interniert  sind , nach !
Rußland zurückzulassen.  Die Engländer in Peters - i
bürg fühlen sich mehr und mehr unsicher.

Nach einer Meldung der „Times" ans Peking breitet
. sich der M a x i m a l i s m u s auch längs der sibirischen Eisen-
f bahn aus und bedroht Chardin.

Wie ans Petersburg gemeldet wird, befahl die neue
Regierung die strenge Wsperrung auch der sibirischen und
mandschurischen Grenze. Der englische Militäratta-
chee  unternahm angeblich den Versuch, über Sibirien heim¬
zukehren, da die schwedische Grenze zeitweilig für die Eng¬
länder gesperrt ist.

Nach der „Rjetsch" sollen sämtliche japanische Un¬
tertanen  ain 2. Dezember Moskau verlassen haben.

Meldung der Petersburger Telegraphen -Agentur . «Ver¬
spätet eingetroffen.) Die Lebensmittelversorgung an der
Westfront bessert sich langsam. Am 4. Dezember betrug der
ganze Brotvorrat 45 000 Doppelzentner . . Binnen 3 Tagen
kommen große Sendungen aus dem Kuban-Gebiet und aus
Taurien an. Die Zeitungsmeldungen über Einstellung der
Mehlsendungen aus dem Don-Gebiet werden für falsch er¬
klärt. Gestern sind 25000 Doppelzentner von dort abge¬
gangen. Etne Abordnung von Volkskommissaren kam zu
Besprechungen über den Waffenstillstand in die Gegend von
Dünaburg , wo sie sich mit deutschen Unterhändlern traf.
Die russische Abordnung setzte sich zusammen aus politischen
Agenten der Regierung, darunter Sokolnikow und Kämenew,
aus Arbeitern , Soldaten , Matrosen und Vertretern des
General- und Admiralstabs.

' nische Volk  wolle als unabhängige  Nation seinen
Platz unter den übrigen Völkern der Welt einnehmen. Die
fassungsentwurf, den die finnische Republik den übrigen

i finnische Regierung unterbreitet dem Landtag einen Ver-
: Staaten mit dem Gesuch um Anerkennung der Unabhängige

feit Finnlands zu ge stellen gedenkt.
Die russischen Geheirnpapiere.

Basel,  0 . Dez. Havas meldet aus Petersburg : Un-
! ter den am Freitag veröffentlichten Geheimdokumenten be¬

findet sich ein Telegramm des russischen Geschäftsträgers
in London an den Minister des Auswärtigen in Petersburg,

; datiert vom 7. August 1917 über die Besprechungen der
l Londoner Konferenz, die die englischen Truppensenduugen

nach Saloniki und Palästina sowie die Zusicherungen Eng¬
lands, seine Truppen aus Mazedonien zurückzuziehen, be¬
treffen. In einer Note des Geschäftsträgers an den Mi¬
nister .tzes Auswärtigen wird unter dem 3. ' August 1917

’ über dir Aussichten der Londoner Konferenz Bericht er-
I stattet und mitgereilt, daß u. a. die Frage der englischen
' Truppensendungen nach Saloniki , die Notwendigkeit der Aus-
! stellung eines allgemeinen Operationsplanes und ei* Gesuch
? Sonninos um Lieferung von Artillerie und Munition fiir
! die Frühjahrs «fsenstve zur Behandlung gekommen seien. Der
' Geschäftsträger bemerkt weiter, jämtliche Minister hätten fest-
. gestellt, daß man unmöglich auf die Mitwirkung Rußlands

zählen könne, er habe »eine tategorische Erklärung in dieser
« Beziehung abgeben mögen, werde jedoch: später versuchen,
, das Vertrauen Llhod Georges zu Rußland wieder zu be-
j festigen und werde ihm versichern, daß die Hindernisse, mit
: denen Rußland kämpfen müsse, überwunden werden wür-
' den, und die Armee wieder kampffähig gemacht werde.

Nit„Akii-Oiikulikmg" in

-HtttÄmburg und Ludendorfs sind wieder einmal in
Berlin angekommen, und es scheint, als stehe ihre Reise in
engem Zusammenhänge mit den Waffenstillstandsberhcrnd-
lungen für den Osten. Während dieser Verhandlungen sollen,
zunächst für 10 Tage, die Waffen ruhen. Die Russen haben
es mit dem Verlangen nach dauerndem Friedensschlntz
sehr eilig. Die Regierenden in Petersburg lverden dabei
nicht sowohl von der Ueberzeugung geleitet sein, daß ihr
Reich dringend der Ruhe bedarf, um sich innerlich  wie¬
der aufzurichten, als vielmehr auch von dem Gedanken,
daß jetzt rasch noch nach einem günstigen  Frieden ge¬
griffen werden urüsse, bevor es zu spät ist. Es ist wohl
in der Weltgeschichte noch niemals dagewesen, daß rin
im Kriege so gewaltig und entscheidend geschlagenes Reich,
wie es Rußland heute ist, irach einem „annektions - und ent¬
schädigungslosen" Frieden zu greifen sich vermessen konnte.
Bet der hrmdersältigen Verzweigung und Verkettung von
Interessen in diesem Weltkrieg lösen sich vereinzelte Fragen

> los, die sonst einer langen Entwicklung noch bedurft haben
i würden, um sofort erledigt zu werden. Die russische Frage
• macht uns heute nicht mehr so viel Kopfzerbrechen wie vor-
j mals. Das frühere Zarenreich hat für lange Jahrzehnte mit
' sich selbst zu schaffen, wird keinem Nachbar mehr durch impe¬

rialistische Politik gefährlich. Das Völkergemisch innerhalb
seiner weiten Grenzen drängt nach Klärung und Trennung,

elbstbestimmungsrecht" der Völker tritt im Osten

Ei « Aufruf Krylcnkos.
P e t e rsb nr g, '8. Dez. (WB .) Meldung der Peters¬

burger Telegraphen-Agentur . Oberbefehlshaber Krylenko
hat über die Aufhebung des' gegenrevolutionären Haupt¬
quartiers die folgende Kundgebung an die Mannschaften
und Seeleute gerichtet:

Witebsk, 20. November l917. . , _
3 Das „« elbstbestrmmungSrecht der Völker tritt rm

Ich bin an der Spitze der revolutionären Truppen in | zuerst seinen Siegeszug an : zahlreiche Ländergediete Ruß
Mohilew eingerückt. Das von allen Seiten umzingelte ‘ lands haben bereits ihre Unabhängigkeit erklärt. 'Teutsch-

. land kann diese' Entwicklung durch einen baldigen Jriedens-Zur Lage in Rußland ,meldet Havas : Eine Verordnung
des Rates der Volkskommissäre schafft alle ordentlichen Ge¬
richtshöfe sowie die Kriegsgerichte, die Marinegerichte und
die Handelsgerichte ab. Alle diese Einrichtungen werden
durch besondere Gerichte ersetzt werden, die aus dem Wege
der- Volkswahl bestellt werden. Die Friedensrichter werden
Wenfalls durch unmittelbare Wahlen ernannt . Ihre Zu-
MNdiqkeii zivilqcrichllichenAngelegenheiten zum

(Btrcitmeoe von 3000 Rubeln bei strafrechtlichen Angelegen- Generals Kormlow am Vorabend des Falles des Haupt - | «nt Rußland ohne Gefahren und-Leywrerrgkertenwieder an-
r ‘ ' ' ' - - - - - quartters war die Ursache der Ausschreitungen. l knüpfen lassen.

Hauptquartier hat sich ohne Kaqrpf ergeben. Das letzte
Hindernis zur Erreichung des Friedens ist gefallen. Ich
kann die traurige Tatsache der Ermordung des früheren
Oberbefehlshabers Tuchlonin nicht mit Stillschweigen über¬
gehen. Der Haß des Volkes hat über die Stränge ge¬
schlagen. Trotz allen Versuchen, Duchonin zu retten wurde
er aus dem Wagen gerissen und getötet. Die Flucht des

schlutz mit dem östtichen Nachbar ohne Gefährdung deut-
! scher Interessen fördern. In demselben Geiste des Seibsi-
« bestimmungsrechtes läßt sich die für uns wichtigste Zu-
* kunftsfrage der Gestaltung der nördlichen Ostseeländer lösen.
| Dort  ist der „Derständigungsfriede" wirklich am leichtesten.

Ein friedlicher Handels- und Ausgleichsverkehr wird sich

leiten bis zur Verhängung von zwei Jahren Gefängnis , j quartters war die Ursache der Ausschreitungen
hip - 1InterflidilJTtfi § rtcfat{ vr itttb bic £ frmttprrriYPtf 1 Fit fYmri hi «* nrrrr bprDie Staatsanwaltschaft , die Untersuchungsrichter und die *

Advokatur werden ebenfalls aufgehoben. Die Richter wer-
>en auch als Unters nchungSrichter wirken. Die Anklage und
iffe Verteidigung des Angeklagten können durch jeden Bür-
8er vorgenommen werden, der im Besitze seiner bürgerlichen
und politischen Rechte ist. Ein besonderer Paragraph ruft
tevolutionäre Tribunale ins Leben, die aus einem Präsi¬
denten sowie sechs Arbeitern und Bauern als Mchtern zu-
ammengcsetzt sind, und die in revolutionären Angelegen¬
heiten zu verhandeln haben.

TuS Pariser Journal melder aus Petersburg : General
Donchbuiwltsch hat das Amt des Generalstabschefs endgültig

nommen. In nnnisteriellen Kreisen wird angenommen,
werde demnächst an Stelle Krhlenkos zum Generalissimus
:annt werden.

Ter Stockholmer Berichierslatter des Daily Chronicle
Sib; seinem Blatte eine Petersburger Meldlmg wieder, wonach
Frvtzkil 6 0 r u ss i sche K o u s u l a t e und diplomatische Mis-
uvneu im Sluslaude, die sich weigerten, die maximalistische

lierung onzuerkennen, aufgehoben  habe . Lenin habe
n Erlaß unterzeichnet, der alle Geburtstitel , Be-
fstitel und Standesvorrechte  abschaffe und be-

e. daß jedermann Bürger der russischen Republik heißen

Kameraden! Ich kann die Befleckung der Fahne der |
Revolution nicht zulassen. Derarttge Handlungen müssen
auf das sttengste verurteilt werden. , Seid der errungenen
Freiheit würdig ! Befleckt nicht die Macht des revolutio¬
nären Volkes, das kühn im Kampfe, großmütig als Sieger
sein muß!

Kameraden! Nach dem Falle des Hauptquartters ge¬
winnt der Kampf für den Frieden neue Kräfte . Die Revo-
lutton und die Freiheit zu Euch! Auf zur Einigkeit und
Manneszucht!

Der Oberbefehlshaber : K r y l e n ko.
Eine Erklärung Englands.

Berlin,  9 . Dez. Der „Berl . Lokalanz." meldet aus
dem Haag: Aus London wird berichtet, datz wahrscheinlich
am Montag eine Erklärung der britischen Regierrrng an die
russische veröffentlicht wird, worin auf die Gefahr hinge¬
wiesen wird, der Rußland sich, jetzt und später wirtschaft¬
lich und finanziell aussetzt, wenn die Entente Rußland fallen
lasse. Auch andere Eutenteregierungen werden ähnliche Er¬
klärungen an Rußland erlassen.

Die Unabhängigkeit Ainnlands . ,
Basel,  9 . Dez. Nach einem Petersburger Haoasbericht

erklärte Svinhufdud  im finnischen Senat , das fin-

knüpfen lassen.
Anders stehen lvir den Westmächten gegenüber. Ein treff¬

liches Walten des Schicksals hat urrs dasselbe Ziel, um das
sich unsere Hauptgegner so heiß und vergeblich beinühen,
nämlich einen dem Frieden der Welt gefährlichen Militär¬
geist zu brechen, bereits erreichen lassen. Der russische Säbel
i st iu diesem Sinne zerbrochen. Aber England und Frank¬
reich haben ihre Geivaliverträge aus den Geheimschränkerr
noch n i cht herausgeworfeu. Von ihrer Seite winkt uns noch
kein  schneller Perständignngsfriede . Dürfen wir es wagen
zu hoffen, daß in französlschen Herzen in absehbarer Zeit
der alte Groll schwinden könnte, um großen allgemeinen
Völkeridealen Platz zu machen? Dürfen wir anuehmen, daß '
England seine Pläne , seine Mißgunst und Besorgnis vor
dem Rivalen, daß es seine Niederlagen und dergn noch zu
erwartende Auswirkung so bald vergessen werde? Zureden
und Verständigungswille spielen da keine große Rolle . Die
Macht der Tatsachen wird zunächst noch, bittere Konflikte
auslösen. Die einlenkende Veröffentlichung Lord LanSdow-
nes hat zwar eine neue Bewegung uitter den Geistern hervor¬
gerufen, aber sie ist noch stark mnstritten. Da scheint uns
wirklich Ludendorfs das erlösende Wort gesprochen zu haben: '
„Der Friede wird um so eher kommen, je günstiger die
Kriegslage für uns wird."

Sie wird mit jedem Tage günsttger für uns ! Die Eng¬
länder- waren töricht genug gewesen, einen billigen lokalen
Uederraschuugserfolg bei Cambrai für einen entscheidenden



©ieg auszugeben. Sie L&uevcu die ©lotSeu ton 3t . Paul in
London, um einige Tage später zu erkennen, dag ihnen ans
dem entscheidenden Rwgen vor aller Welt nur eine bittere $
Demütigung erwachsen tfi. Am selben Tage haben deutsche'
Flieger einen eindrucksvollen Angriffsflug auf England
unternommen, und auf der Hochfläche der sieben Genreinden
haben die Italiener eine schwere Niederlage erlitten.

Nach alledein ist es unerfindlich, woher Herr Wilson,
der Präsident der Vereinigten Staaten , den Mut. zu so stol¬
zen, unversöhnlichen Worten nimmc, wie sie in seiner neue¬
sten Dezemberbotschaft an den amerikanischen Kongreß stehen.
Wilson steht noch unerschütterlich in seiner Feindschaft gegen
Deutschland. Er kündigr neue Schritte gegen die Zentral¬
in achte an und will auch Oesterreich-Ungarn, dem „Vasallen"
Deutschlands, d^ ' Krieg erklären. Ter Sinn seines Vor¬
gehens ist: Die Verbandsfreunde zu neuen Blntopfern an¬
zuspornen, Deutschland aufs neue ernzuschüchtcrnund das
Gift der Zwietracht in unseren Bund zu säen. Ta liegt's : ihm
ist der Glaube noch immer nicht entschwunden, daß in Deutschj-
land doch noch einmal Uneinigkeit eintreten könnte, die zum
entscheidenden Bundesgenossen der Entente würde. Er spricht
wieder von dem euch- und ehrlosen Wesen" der deutschen
Macht und erklärt wörtlich: „Wir kämpfen in der Tat für
die Emanzipation der Deutschen". Zuerst will Wilson den
Krieg gewinnen und dann will er seine  Gerechtigkeit ver¬
teilen. „Wir werden den Krieg erst dann gewonnen haben,
wenn das deutsche Volk durch seine beglaubigten Vertreter
uns sagen lassen wird, es sei bereit, einen Frieden anzuneh¬
men. der beruhe auf der Gerechtigkeit und auf der Sühnung
des von seinen Herrschern begangenen Unrechts, auf der
Vergütung des Schadens, der Belgien zugefügt wurde."

Deutschland wird doch wohl einen anderen Weg zum
Frieden Einschlägen, ohne sich der amerikanischen Vorsehung
zu bedienen. Amerika wird von uns wohl zuletzt gefragt
werden, ob es nrit uns Friede machen wolle. Wilson ist
doch nicht Herr und Gebieter über die Entschlüsse der an¬
deren Entente -Völker! Diese wollen von ihm Hilfe, nicht
große Worte. Wenn seine Hilfe versagt, dann werden seine
Ratschläge überall  abgelehnt werden. Die Deutschen ha¬
ben mit diesem salbungsvollen Redner — imd wohl auch
die Mehrzahl der Sozimdemokraten geht hier mit — nichts
mehr gemein. Bei der ersten Lesung der neuen preußischen
Resormvorlagen ist es von verschiedenenSetten zum Aus¬
druck gebracht worden, daß Wilsons Einmischungsversuche
hierbei gar nichts bewirkt haben.

gegen den Feind verwandt wurden. Durch Angriff ge¬
wann der Verband in Europa 674 Quadratkilometer Boden,
und zwar nur eignen, von ihm selbst zertrommelten und
verwüsteten Geländes. Der Geländegewinn der Mittelmächte
beträgt dagegen 47 500 Quadratkilometer

Das Gcmriudswahlrecht.
Berlin,  9 . Dez. Ter verstärkte. Gemeindeausschußdes

Abgeordnetenhauses hat beschlossen, dem Hause die Annahme
des Antrages Aronsohn (F. BP.» zu empfehlen, in dem
um einen Gesetzentwurf ersucht wird, der den Gemeindebe-
amlen, Volksschullehrern, Geistlichen, Kirchendienern, rich¬
terlichen, staatsanwaftschastlichen und Polizeibeamten das
passiv« Gemeindewahlrecht bringen soll. Eine Eingabe um
Abänderung des Gemeindewahlrechts.unter Beseitigung der
Klasseneinteilung und der öffentlichen Stimmenabgabe wurde
abgesetzt, da die Regierung erklärte, zur Zeit dazu nicht
Stellung nehmen zu können und weil matt erst die Ge¬
staltung des Landtagswahlrechts abwarten will.

Wilsons Kriegserklärung an
Oesterreich-Ungarn.

W a sh t n g t o n , 8. Dez. (W.B.) Reutermeldung D«.
Senat hat die Kriegsentschließung gegen Oesterreich-Unm *
mit 74 Stimmen einstimmig angenommen. — Das Rep^
tantenhaus hat die Entschließung mit 363 Stimmen
die des Sozialisten London gebilligt. Präsident
hat die Kriegserklärung gegen Oesterreich-Ungarn neftÜS
unterzeichnet. 1***

Die erschütterte Vormachtstellung Englands.

Erhöhung der Personewtarife.
Berlin,  9 . Dez. Ter Landeseisenbahnrat befaßt sich

zurzeit mit einer Vorlage, die eine Erhöhung der Personen¬
tarife als dauernde Einrichtung vom 1. April nächsten Jahres
an in Aussicht nimmt. Zum Unterschied von den nerten
Schnellzugszuschlägen, die nur solange dauern werden, wie
die Schwierigkeiten des Güterverkehrs bestehen und die des¬
sen Entlastung herbeiführen sollen, ist die neue Einrichtung
eine fiskalische Maßregel. Sie hat den Zweck, die Steige¬
rung der Betriebskosten wettznmachen. Wie verlautet , wird
sich die Erhöhung zusammen mit der durch die bisherige
Steuer verursachten auf ungefähr ein Fünftel insgesamt be-
Imifen.

Oesterreich-Ungarn.

Die deutsche Siegesbeute seit
Dezember 1916.

Berlin,  9 . Dez. Seit Ablehnung unsers Friedens-
angebots vom 12. Dezember 1916 machten allein die deut¬
schen Truppen 286 900 Gefangene, darunter 6900 Offiziere.
Hierin sind die im Etappengebiet oder auf dem Transport zu
den Gefangenenlagern befindlichen nicht eingerechnet, auch
nicht die Zahl der 9000 bei Cambrai gefangenen Engländer.
Im einzelnen verteilen sich die Gefangenenzahlen wie folgt
auf die verschiedenen Nationen : Russen 79300, Rumänen
42 950, F-ranzosen 29 550, Engländer 22 000, Italiener 112 55(3,
Amerikaner 75, Serben 1141, Belgier 45, Montenegriner 2,
Portugiesen 120, Japaner 3. In derselben Zeit verlor der
Verband allein an Deutschland über 2000 Geschütze. 652 420
Schutz Arttllerlemunilion , 1715 Mnnitwns - und andere Wa¬
gen, 99 673 Gewehre, 151369 Pistolen und Revolver, 4902
Maschinengewehre, 2618 abgeschossene feindliche Flugzeuge,
230 feindliche Fesselballone. Diese Zahlen enthalten nur
die Beute, die der deutscher Heeresverwaltung überwiesen
wurde. Hinzu kommen noch alle die Waffen, Munition und
Geräte, die sofort von der Truppe nach ihrer Erbeuiung

Die Delegationen.
Wien,-  9. Dez. Tie Verhandlungen des ungarischen

Delegationsansschusses für das Auswärtige haben mit der
fast einstimmigen Annahme eines Vertrauensvotums für den
Grafen Czernin geschlossen. Dieses Ergebnis war voraus¬
zusehen, nicht aber der von den führenden ungarischen Po¬
litikern bestätigte überaus günstige Einbruch, den die Dar¬
legungen des Grasen Czernin gemacht haben. Man rech¬
net ihm dort hoch sein freudiges Bekenntnis zu einer Ver¬
tiefung des Bündnisses mit dem Deutschen Reiche an, ebenso
seine entschiedene Erklärung , daß die österreichisch-ungarische
Monarchie ebensogut Straßburg verteidigen wird wir Triest.
Man setzt auch volles Vertrauen in seine Fähigkeit, mit den
russischen Vertretern zu verhandeln, obgleich man sich nicht
verhehlt, daß bei der Gesinnung der russischen Unterhänd¬
ler ein realpolitisches Abkommen keine leichte Aufgabe sein
wird, zumal da, wie man hier unterrichtet ist, die Ententc-
vertreter , die noch in Rußland ' weilen, ihre äußersten di¬
plomatischen Künste aufbieten, um die Verhandlungen zum
Scheitern zu bringen.

Italien.
Eine neue Schlacht in Italien.

Zürich,  9 . Dez. „Corriere della Sera " meldet von
der Front : Die Fortsetzung der feindlichen Offensive auch
an der ganzen Front hat begonnen. Der abermalige Ver¬
lust des Bodens wird schmerzliche Möglichkeit. Die ganze
Front liege unter vernichtendstem feindlichen Feuer . Mehr¬
fach gelang es dem Feinde, in unsere Stellungen einzu-
brechen. Die Hilfe der Alliierten wird beschleunigt fort¬
gesetzt und läßt das Land voll Vertrauen in die Zukunft

Stockholm,  7 . Dez. (W.B.) Fm „Svcustv 3w
bladet unter,acht ein anonymer Ententediplomat die La»'
die durch das Auftreten der neuen Regierung in Auülan»
geschaffen worden ist. Er behandelt zunächst die Möoli^
ketten Deutschlands nach dem Abschluß des WaffenstiMüch
des mit Rußland und fährt dann ' fort : Was hat die es»
tente demgegenüber aufzuweisen? Die Hilfe Amerikas dS
ist alles. Warum aber nimmt Amerika am Kriege
Keineswegs aus ideellen Beweggründen, wie sie in der PreN»
in Erscheinung treten . Amerika kann keine anderen Interessen
haben, als handelspolitische, und in handelspolitischer Hin¬
sicht haben die Unionstaaten nur zwei bedeutende
Werber, nämlich Dcui,chland imd England . Hätte Rußland
ausgehalten , hätte Amerika in diesem Kriege beide auf ein
mal besiegen können. Deutschland durch seine militärisch.
Vernichtung, England durch den Bau einer amerikanische»
Handelsslotte, wobei es mrltelbar durch den deutschen N-
Bootkrieg unterstützt wrrd. Im Besitz einer mächtigen Han¬
delsflotte und aller ihrer unerschöpflichen materiellen Quell
len hätten die Union-Staaten in größter Freundschaft Ena-
lands wirtschaftliche und handelspolitische Weltherrschaft über¬
nommen. Jetzt jedoch bedeutet für Amerika, wenn es den
Krieg weiterführt , jeder Tag nicht nur eine Verringerung der
Möglichkeiten, in Europa Deckung für seine außerordentliche»
Aufopferungen zu erhalten, sondern außerdem eine aewall
ttge Kräftigung seines gefährlichsten Mi .bewerbers und eine
Verstärkung desselben, die nach dem ersten Friedenstag sich
ausschließlich auf Kosten Amerikas vollziehen wird. - I»
dem gleichen Blatt behandelt der schwedische Schriftsteller
Stridsberg die veränderte Lage, in die England durch di«
letzten Ereignisse geraten ist. Er schreibt: Bis jetzt hatte Eng¬
land dre Leitung im Kriege, - oder besser gesagt, die Knegs-
Politik gänzlich in .seiner Hand. Die Vorgänge in Ruß
land, die England jubelnd begrüßte, brachten es u. a. mit
sich, haß die Leitung England aus den Händen zu gleite«
droht. Man hat sich Wohl verschiedene'Abschlüsse des Krie¬
ges vorgestellt, die einen mehr oder ' weniger entscheidende«
Lieg der Entente bedeuten sollten, aber ganz sicher hat man
von keinem Friedensschlutz geträumt, bei dessen Zustande¬
kommen England nicht die vorherrschende Macht auf der
Ententeseite sein würde. Jetzt aber ist trotz allem in Kränk¬
lich die Geduld mit diesen Ansprüchen gerissen, mid nach
Llohd Georges Rede spricht man in Frankreich laut ver¬
nehmbar davon, daß der eigene Beitrag zum Kriege der
entscheidende in dem ganzen Kampf der Entente gewesen ist
und noch ist. Die Klügsten in England fangen an, an die
"Notwendigkeit zu denken, unter Dach zu kommen, bevor sich
bas Wetter gänzlich geändert hat.
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blicken. „Secolo" meldet: In Verona und Padua hört
man ununterbrochen den Kanonendonner aus dem Berg¬
land der Sieben Gemeinden und vom Hochland von Asiago.
„Secolo" meldet weiter : In Braecia vernimmt man den
Geschützdonner vom Garda -See.

Rcvolntion in Portugal?
Amsterdam,  9 . Dez. (W.B.) Reuter meldet aus

Madrid : Laut Telegrammen aus Oporto ist in Lissabon
bie Revolution  ausgebrochen . Einzelheiten fehlen.
AfUch rn O p o r t o kam es am 5. Dezember zu Unruhen.
Der Mob plünderte die Bäckerläden. Zwei Personen wur-
den getötet, 60 ins Lpiial gebracht 70 Personen verhaftet
Tre Menge jubelte den  Soldaten , die nicht eingrirf -m. zu.
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Der endlose Weg.
Roman aus Sibirien von I . O x e n h a m.

Autorisiert . — Nachdruck verboten.
(33. Fortsetzung.)

„Dann werde ich mein Weib und meine .Kinder hier lim
Dorfwirtshaus lassen. Sie können mir in den nächsten
Tagen folgen. Wir alle find beinahe verhungert ."

„Dagegen habe ich nichts."
„Wir gehen mir dir , Stepatt, " sagte Katta mutig ; doch

der Wille war stärker bei ihr als "die Kraft , denn sie
konnte sich kaum auf den Füßen halteir — kein Wunder nach
diesen achtundzwanzig Tagen der Entbehrungen und der
Angst. Blaß imd gebrechlich sah sie im Lampenlicht aus.

„Du bleibst, Katta, " sagte Stepan befehlend und wollte
noch>einmal versuchen, wenigstens etwas günstigere Bedin-
ungen von Danoff zu erhalten , als die Dinge eine ganz
andere Wendung nahmen . . . .

„Das i)t Iwan Tftlkas Sattel , den du da auf deinem
Pferde hast !" ries der alte Kosakensergeant, der sich Pferd
und Sattel sorgfältig angesehen hatte. „Er gehört Iwan
Tsilka von Drem. Ich erkenne ihn an den ' Steigbügeln
und Stahlschnallen ."

„Wie kommst du zu diesem Sattel ?" fragte streng Kapitän
Danoff, der ein Verbrechen witterte.

Stepan erklärte es.
„Hm. Die Sache mutz uittersucht lverden," entschied

Danoff . „Bis das geschehen ist, muß ich dich hier behalten."
Stepan lächelte innerlich. „Wie Exzellenz befehlen,"

sagte er. „Die Sache mit dem Sattel verhält sich genau
so, wie ich sagte."

Aber es schwanre „Seiner Exzellenz" plötzlich, daß er
ja selbst gegen Paschkins Vorschriften verstoßen würde, wenn
er Stepan Jline in Hast behielt. Er fluchte innerlich
und biß sich ärgerlich auf die Lippen. Er dachte nicht
daran , sich dieser Gefahr auszusetzen; der Polizeimensch
in ihm empörte sich jedoch gegen den Gedanken, einen
Mann laufen zu lassen, der möglicherweise ein Verbrechen
begangen haben konnte. Nach langem Nachdenken fand
«r endlich den salomonischen Ausweg, Stepan zwar in
Haft zu nehmen, ihn aber nicht in Dschernsk sondern in
einem fünf Meilen entfernten Dorfe einzusperren!

Katta wollte unter allen Umständen mitgehen und Ste¬
pan wehrte sich energisch dagegen. Schließlich erlaubte
aber Danoff , daß Stepan einen Schütten mieten durfte,
und so machten st«, sich alle zusammen aus den Weg, es¬
kortiert von dem alten Kosakensergeanten. Die Bauern

'hatten den Schilitten mit Nahrungsmitteln bepackt, ohne
eilt« Kopeke Bezahlung dafür anzunehmen, und ' sich gerne
bereit erklärt , nicht nur für fein Pferd zn sorgen, sondern
auch das Haus auf Rädern nach Dschernsk zu schaffen,
sobald es dt« Witterung erlauben würde.

chlief Stepan auch in jener Nacht hinter Schloß und
Riegel, so schlief er doch besser als 'seit langer Zeit . Denn
Katia und die Kinder waren gut aufgehoben in einem
Hause ganz in der Nähe und verfügten über Geld genug,
um an nichts Mangel zu leiden. Er selbst hatte so viel ge¬
gessen, daß er das Gefühl hatte, sich für den ausgestcmdenen
Hunger sch!on einigermaßen entschädigt zu haben. Die Ge¬
schichte mit dem Sattel machte ihm nicht das geringste
Kopfzerbrechen, denn er war ja unschuldig und die Sache
mußte sich bald genug aüsklären.

Ter Kosak, der als Gefängniswärter fungierte , erlaubte,
als er ihm klüglich einige Ruüelscheine in die Hand ge¬
drückt hatte , daß Katia und die Kinder ihn täglich be¬
suchen durften , und gestattete auch, daß. ihm das Essen ins
Gefängnis gebracht wurde.

So ging es ihnen allen gut und sie freuten sich der
Rtihetage, wenn diese Ruhe auch unfteiwilllg war.

Nach Ablauf von zehn Tagen jedoch sandte Kapitän
Danoff, dessen gewissenhafte Seele sich Sünden .gefürchtet
hätte , einen Befehl nicht buchstäblich zu vollziehen, zwei
Kosaken, die Stepan Jline nach einem anderen Dorf trans-
portiereit mutzten Wieder gingen Katta und die Kinder
mit. Und als weitere zehn Tage verstrichen waren, wurde
er auf gleiche Weise nach einem dritten Dorfe gebracht. So
fürchtete in Sibirien selbst ein Polizeikapftän den oft«
mächtigen Puschkin!

Nachdem auch diese zehn Tage vergangen waren, kam
ein Kosak geritten , der den Befehl 'Darroffs überbrachte,
Stepan in Freiheit zu setzen. Gouverneur Datukoff hatte
sich dahin entschieden. Außerdem war die Affäre mit dem
Sattel im Sande verlausen, denn Iwan Tsilka von Drem
war lebendig und befand sich wohl, obgleich minus eines
Grauschimmels. Die Geschichte mit den Wölfen konnte ja
sttmmen, denn die Bauern von Tschernsk hätten „Seiner
Exzellenz" die Köpfe von 'elf Wölfen gebracht. (Die Prä¬
mie von fünfnndfünszig Rubeln erhielt Stepan übrigens
niemals .) Stepan war also wieder ein freier Mann . Da¬
noff ließ ihn jedoch in aller Form daran erinnern , daß
er zehn Tage im Gefängnis dieses Dorfes , gelvesen und
daß es deshalb höchste Zeit für ihn sei, sich aus dem
Staube zu wachen eine Mahnung, der Stepan mit
ftohem Herzen sofort folgte Er legte kein besonderes Ge¬
wicht darauf , länger , als notwendig war , in Kapitän Da-
noffs Machtbereich.zn bleiben . . . .

Sie hatten Geld, übrig genug Geld. ' In einigen Wochen
kam der Frühling , und dann konnten sie ihr Haus wieder
auf Räder setzen statt auf Schlittenkufen ustd ftoh dahin¬
wandern übers Land.

Von Katta hatte er erfahren , daß es den guten Men¬
schen von Tschernsk gelungen war, ihren Wiagen von der
Patzhöhe herab ins Städtchen zu schaffen und daß er nur
von seinem Eigentum Besitz zu nelstnen braucht«. Er mlachte
sich- sofort auf den Weg nach Tschernsk.

- ^

£ie furchtbaren Zeiten im Schnee unv die ungp , die
sie um Stepan hatte qusstehen müssen, hatten Katias G«.
sundheit schwer zugesetzt und noch am gleichen Dag, an dem
sie nach Tschernsk anfbrachen, wurde sie krank und phanta-
sierte im Fieber. Schon lange hjatte sie sich nicht wohl ge¬
fühlt , sich aber nichts merken lassen wollen, um Step« ,
nicht zu beunruhigen . Nun kam der Zusammenbruch mit
einem Schlag.

Als sie in einer gemieteten Telega nach Tschernsk fuh-
ren, und in der Ferne die Häuser des Städtchens auftanch-
ttn , packte sie Stepans Arm so plötzlich und mit so eisernem
Griff , daß er entsetzt aufsuhr und beinah« vom Sitz ge¬fallen wäre.

„Die Wölfe!" schrie sie mit heiserer Stimme . „Hörft
du sie nicht, Stepan ? Sie kommen! Da sind sie, Stepan!
Sie werden uns niederreißen und zerfetzen wie den Schim¬mel!" s

Entsetzt starrte er sie an  und sah, daß auf ihren blassen
Wangen hochrote Flecke glühten und ein unheimliches Feuer
in den Angen Aoderte.

' „Hier sind keine Wölfe. Duschenka," sägte er leise und
ober mit eisiger Furcht im Herzen, denn er rkhnte,

daß Katta eine schwerkranke Frau war.
„Ich höre sie!" schrie sie wieder. „Sie kommen, Ste¬

pan - - ^ sie — mein Gott , Stepan — — —" und sie
font wie rät hilfloses Bündel ans den Boden der TcleM»
nieder und schlang den Arm um Katta und drückte den
kleinen Stepan an ihre Brrtst

Der Mann aber peitschte auf die Pferde ein, denn
eine furchtbare Angst hatte ihn gepackt und er ram sich
hilflos vor wie ein Kind.

„Wenn die Wölfe kommen, töte ich sie wie ich es oben
tat auf der Paßstraße, " murmelte er, um sie zn beruhige»
und jagte gen Dschernsk.

„Schneller, Stepan schneller!" schrie Katta
Eine Minute lang lag sie still, schweratmend auf dem

Boden der Telega — um dann mit entsetzten Augen und un-
beschreibllcher Furcht in ihren Zügen jäh aufzu springe«
und aus voller Lunge zu schreien: „Die Wölfe! Die Wölf«.
Stepan !! Da sind sie!! Sie werden uns zerreißen —
bis Kattnkä gelle Schreie ausstteß und der kleine Stepa«
mitwernte. Und Stepan fürchtete sich tausendmal mehr
als damals vor den Wölfen, denn hier war etwas, das
er nicht begriff, dem er machtlos gegenüberstand. Hilst
mußte er haben — einpeitschen mutzte er auf die keuchen¬
den schäumbedeckten Pferde . . . .

So rasselten sie durch die langgestreckte Sttatze de«
Dorfe» Tschernsk, und die Bauern rannten aus den Häu-
fern, staunend über die wilde Jagd . Vor dem Wirtshau»
hiell er und trug Katta und den Buben ins Haus, wäh¬
rend .Kattnka weinend im Schlitten blieb. >
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am , 8. Dez. Im Hafen von Halifax  ist
früh 3 Uhr durch falsche Signalgebung ein a m e -

jsches Mnnitionsschiff  mit einem norwegi-
Kampfer zusanrmengestoßen und infolgedessen in die Lust !

Die gewaltige Explosion zerstörte auch die angxen- \
Kebäude und verursachte eine Feuersbrunst,  die

^herrschenden Sturmwetter sich schnell ansdehnte und
^nze nördliche Dr,stiel der Stadt in Trüm-
i,nd Asche legte.  Die Zahl der Opfer wird auf

p £ 100 0 geschätzt. Der Druck der Explo'ionsgase hat
jnfti in der Stadt großen Schaden angerichtet. Dächer
^ -n, Bahnwagen nmgestürzt und Drahtleiturgen zerstört.

ReprasentantenHause  ist ein Antrag auf

latf einem Havasberacht aus Halifax  wurde an amt-
>Stelle die Zahl der Toten auf  2000 , die der
letzten auf  3 000  geschätzt. In der Stadt sind hnn-
tzon Häusern zerstört oder beschädigt. Die . Feuersbrunst
s am Nachmittag bewältigt . Nur einige Hauser wurden
jou Schmpnellsplittern getroffen.
Sie Daily Mail meldet aus Newhork, daß die Explosion
Mix auch an der anderen Seite der Bucht in Dart-
> großen Schaden anrichtete^ und daß selbst noch in
Entfernung Von 6500 Metern d̂ie Erschütterung so groß
«ß ein Telegraphist an seinem Avvarat getötet tourte.
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U-Boote vor dem Suezkanal.
Verlin,  9 . Dez. Die B . Z. am Mittag meldet aus
«h: Nach dem Secolo sind vor dem Suezkanal Unter¬
ste gesichtet worden. Die Schiffahrt durch den Kanal

seit Montag.
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Der deutsche amtliche Bericht.

Großes Hauptquartier , 8. Dez. <W.B . Amtlach.)
Drstlichrr llriegrschauplatz:
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.

§Ldstch von der Scarpe  hielt die erhöhte Attillerie --
Ikeit an.

^ltf den flandrrschen Trichterfeldern  zwischen
-Roosebeke und Becelaere .soime nördlich Von Warn« -
dg am Nachmittag lebhaftes Feuer.
Äa .HandgranotenWnchfendrängten war die Engländer bei-
!tts von Graincourt  um einige hundert Meter zu-

Mehrere Versuche des Feandes, nördlich von La«kqaierae  Boden zu gewinnen,scheiterten. Aus den Ge-
w der beiden letzten Tage wanden 53 Gefangene, darun-
^Offaziere. eingeb rächt. 2 Geschütze und 15 Maschinen-

>dre erbeutet.

Heeresgruppe deutscher Kronprinz:
Äa den 'Stbschnatten Mich von La Fe re . nordöstlich von
°"nne und auf dem Machen Maasufer  verstärkte
v-n Nachmittag die Feuertätagkett.
«Vene Erkundungsabteilungen brachten südlich von
«s Gefangene «m.

mt Müller  errang fernen 37. Lnstäieg.
östlicher llkiegrschauplatz:

Neues.

Ickcr das Unglück liegt ' noch folgende Meldung der
sMais vost: Ein 'Munistionsschiff, das ans Newhork

>tte die enge Fahrrinne beinahe paffiert, als es mit
"ffe der belgischen Hilfskonrmission ,.FMo" in Kolli-

et , das gerade aus fahren wollte . Der Lotse des
der belgischen Hilfskommiffion, der mit dem Leben

m. estllärte, brennendes Oel habt sich ra'ch nach der
m über das Vorderschiffverbreitet. Die schönsten Ge-
und Wohnhäuser an .Halifax wurden verschont, den

tte Ena- n ^ ^st jedoch erlitt Richmond, das zum großen Teil
itrieos- ' Warnen .Häusern und engen Straßen besteht. Hier

n Ruh- * mst alles dem Erdboden gleichgemacht. Die furchtbare
. a. mit Mmxitionsgase setzten das Holz in Feuer. An

gleite» ^ war nicht mehr zu denken. Man wird wohl kaum
es Krie° K orstrhren, wieviel Personen umgekvmmen sind, da zahl-
stdende» i Familien vollständig verbrannten. Die bittere Kälte
hat man Wimmert die Leiden der Obdachlosen. Die abgebrannteir
nstande- iel sind mit Eis überdeckt, da das Waffer zur Löschung
auf der Nrände fror. Auch aus der Bucht wanden zahlreiche
r Frank- ) dcn aufgeftscht. Der Pwlizeicher von Halifax schätzt die
aid nach ber Toten auf über 2001. Siebenundzwanzig Eisenbahn-
ant ver- ms voll Leichen sind nach dem Leichenhaus verbracht
ege der den Am Augenblick der Explosion warteten in Halifax
vesen ist '̂ Truppen auf Derschiffung.

an die

«erlin.  8 . Dez. (W.B . Amtlich.) Durch die Tätig-
unserer U-Boote wurden auf dem nördlichen Kriegs¬

fehlen. chlatz wiederum vier Dampfer versenkt, darunter ein
. - >fer, der aus stark gesichertem Geleitzug herausge-

m wur- * fett wurde, sowie der bewaffnete französische Dampfer
erhaftet Dmone".

Der Chef des Admiralstabes der Marine.
verlin,  10 . Dez . (W.B . Amtlich ) Durch unsere U-

wurden im Sperrgebiet um England neuerdings
11 000 Bruttoregistertonnen
Einer der versenkten Dampfer wurde aus einem

ten Geleitzuge herausgeschossen, bei einem anderen
Bewaffnung festgestellt werden.

Der Chef des Admiralstabes ber Marine.

amerikanischer Torpedobootszerftörer vernichtet.
Washington.  8 . Dez . (W.B .) Reutermeldung . Der

rikanische Torpebobootszerstörer ,Fsakob Jons " ist am
»erstag in der Kriegszone torpediert worden . Ein
m Teil der Bemannung ist umgekonnnen.

Mazebonstfche F,v » t.
Bulgansche Notpvsten zwangen englische, i» de»

Struma - Ebene  vorgehende Abteitlungen zur Umkehr.
italienische Zront: -
In dem Kampfgelände östllch von Asiago  hielt leb¬

haftes Artrlleriefeuer an. Die gm Monte Sisemol  ge-
Mmmenen Stellungen wurden von den Resten der rtalie-
nischen Besatzung gesäubert.

Dre Zahl der fest dem 4. 12. bei der Heeresgruppe Feld-
marschall Conrad gemachten Gefangenen übersteigt 16000.

Ter erste Generalquartiermeister : Ludondorfs.
Großes Hauptquartier , 9. Dez- (W.B . Amtlich)
westlicher « riegrschauplatz:
In einzelnen Abschnitten der flandrischen Front, südlich

von der Scarpe sowie zwischen Moeuvres und Bautenx kam
es am Nachmittage zu lebhaften Artilleriekämpfen.

Ans der übrlgen Westfront blieb die Gefechtstätigkeit
gering.

westlicher Uriegrschauplatz:
Nichts Neues.

Mazedonische Front.
Nordöstlich vom Doiran - See  wurden mehrere feind,

liche Kompagnien, die sich den bulgarischen Vorposten zu
nähern versuchten, durch Feuer vertrieben.

Italienische Zront:
Auf der Hochfläche von Asiago , am Monte Tomba

and am Montelle  zeitweilig erhöhte Artillerietätigkeit.
Der erste Generalqnartienneister : Ludendorff.

ver deutsche llbendbericht.
Berlin,  9 . Dez., abends. (T.U. Amtlich)
Von allen Kriegsschauplätzennichts Neues.

Äer österreichische amtliche Bericht.
Wien,  8 . Dez. <W.B .> Amtlich wird verlantbart:
westlicher« rieg»schaup!atz:
Waffenruhe.
Italienischer « riegrschauplatz:
Unsere tapferen Truppen, m ihrer Mitte das EgerMnder

Schützenregrment Nr. 6, erstürmten gestern östlich von Asiago
die starken Stützpunkte von Stenfle  und behaupteten sie
gegen hefttge Angriffe.

Dae Zahl der seit dem 4. D̂ezember bei der Heeresgruppe
Feldmarschall . Conrad erngebrachten Gefangenen übersteigt
16000 Mann . Unsere Flreger bestanden gestern zahlreiche
Lustkämpfe und schossen sechs italienische Flugzeuge ab. Osfi-
Zrerstellvertreter AerM ervang seinen 21. Lustsieg:

Wien,  9 . Dez. (W.B .) Amtlich wird verlautbatt:
westlicher Xrieqrschauplatz:
Waffenruhe.
Italienischer Uriegrschauplatz:
In Benetien  lebhafterer AEeriekampf.

* * *

Die amtlichen Berichte der Gegner.
Französischer Bericht  vom 7. Dezember, nacb-

mpittaM: Tätigkeit der beiden Attillerien in der Gegend
nordöstlich von Re 'äntz. Auf dem rechten Ufer der Maas bat
der Feind nach Zner heftigen Beschießung zweimal in der
Gegend von Bezonvaux und Beaumont an unsere Linken
heranzukommen versucht, unser Feuer hat seine Angoffe ge¬
brochen und die Angreifer gezwungen, in ihre Gräben zurück-
Mkehren. In der Gegend der Tranchse de Calonne haben
Unsere Patrouillen Gefangene gemacht. Die beiden Attil-
lerien zmgtcn sich in der Gegend des Rhein-Rhone -Kanals
tätig . Iw übttgen nichts Gu melden. — Abends : Ziemlich
große Tättgkeft der beiden AMllerien in der Gegend der
Maison de Champagne und aus dem rechten Maasufer ohne
Jnfantetteakffonen . (Fn der Nacht vow^ 5. auf den 6. bvm-
bardiette unser Flugdienst die Bahnhöfe von Freiburg und
Diedenhofen fow-e verschiedene Depots und Kantonnements
des Feindes hinter der Front.

Englischer Bericht  vom 7. Dezember, nachnr.- Tie
feindliche Jnfantettetättgkeit blieb während der Nacht ans
Patrorrillengefechte beschränkt, in deren Verlauf wir Gefan¬
gene machten. Die femdliche Artillerie war ans beiden
Searpeuiern etwas rege. — Abends : Wir fühtten heute
mvrg.eu mit Erfolg eine Teiloperation nördlich von La
Bacquette aus . Ulstertruppen eroberten die Gräben, die un¬
sere Zielpunkte bldeten , und führten eine Verbefferung un¬
serer Limen herbei. Unsere Patrouillen griffen mit Er¬
folg in der letzten Nacht südöstlich von Apern feindliche
Arbeitergrupven an. Ein deutscher Handstreich wurde nord¬
östlich von Apern abgewiesen. Der Feind hatte an diesen
beiden Punkten eine Anzahl Toter und Verwundeter und
ließ Gefangene in unserer Hand.

Englischer Bericht aus Palästina  vom 8. Dez. :
General Allenbh besetzte Hebron, 30 Km. iiidlich von Jeru-
falenr.

Italien - icher Bericht  vom 7. Tezember : Auf der
Hochebene von Asiago hält die Schlacht ununterbrochen an.
In der Nackt vom' 6. und gestern morgen wirrde die Zurück¬
nahme unserer Tru.vpen auf dem Vorsprung der Meletta auf
die rückwätts hegende Verteidigungslinie unter dedm Schutze
Her Attillette zu Ende aefühtt, die das Vorbringen der
oegnettschen Waffen zurückbelt. Eine feindliche Abteilung,
hie in das Frenzelatal hinabzusteigen versuchte, wurde mtt
Maschinengewehren überfallen und mußte ffch in Unordnung
zurückziehen. Während des Nachmittags versuchte der Gegner,
nacktem er von nördlich des Val del Ronch' bis zum Monte
Eäberlaba eine sehr hefllge Feueidorhereitung au'sgefühtt
batte , mit großen Dtreitkräften südlich von Gallio unsere
Linien einzudrücken. Der feindliche Versuch mißlang dank
der Tavferkeit unserer Truppen, d'«e dem Gegner am Monte
Sisemol W'derstand leisteten, während 12 Stunden helden¬
mütig kämpften und so den rückwärtigen Wteilungen Zeit
gaben, die Vetteidigungsanlagen in dieser Gegend ebenfalls
zu Ende zu ' führen. Nach sechs durch unsere Gegenangriffe
abgeschlagenen Versuchen mußte der deztm̂ ette Feind auf ein
weiteres Vordringen auf dem Sistmol verzichten. Am Nachi-
wittag des 5. Dezember wurden zwei feindliche Flugzeuge von
unseren franzö'i'chen Allllerten abgeschoffen, davon eines im
Flugkampf.

QagernacDkiLdt « ,,
Di « „Tabora - Deutschen ".

Berlin,  9 . Dez. Von den „Tabora -Teutschen" sind
soeben die ersten 8 Männer , 35 Frauen und ' 30 Kinder in

, der Schweiz «ingetroffen . Die französisch« Botschaft irr Ber»
' hat im Auftrag « ihrer Regierung mitgeteilt , daß weitere

Transport « alsbald erfolgen werden.-
Bekanntlich sind im September 1916 bei der Cirrirahme

der ostafttkanischen Stadt Tabora etwa 250 Männer , Frauen
\ und Kinder von den Belgiern iveggeführt, monatelang durch
\ den belgischen Kongo geschleppt und schließlich in französische
j Gefangenschaft gebracht wrrden, wo sie seit Frühjahr diese«
\ Jahres geschmachtet haben. Die deutsche Heimat heißt die

schwergeprüften Landsleute aus dem neutralen Boden de»
gastlichen 'Nachbars herzlich willlommen.

Graf Luxburgs Heimkehr.
Kopenh agen,  8 . Dez. Aus Kristiania  wird ge¬

meldet, daß der norwegische Amgrikadampfer „Bergensfjord"
nach ungewöhnlich harter Reise in Bergen ankam. An Bor»
befand sich eine größere Anzahl ausländischer Diplomaten,
darunter dem Vernehmen nach der frühere deutsche Ge¬
sandte in Buenos Aires , .Graf L u x b u r g, sowie der schwv-

1 dische Gesandte in Buenos Aires Loewen. Weiterhin führte
! das Schiff die norwegische Kommission, die in Amettka war,
j mit, jedoch ohne Fritjof Nansen , außerdem 150 norwegische
> Seeleute requirierter Schiffe und 2000 to Kolonialwaren.

Lokales Mid Provinzielles.
- - Diebstahl.  Zwei Ladendiebinnen , die seit länge¬

rer Zeit die Dillenburger Geschäftsleute mit ihren Be¬
suchen beehtten , konnten am Samstag hier festgenomme»
werden. Es war ihnen gelungen , auf ihren Beutezüge»
zahlreiche Stoffe , Spitzen , in einem Fall auch einen Pelz,
nritgehen z,u heißen. Die Aufmerksamkeit des Inhabers ei¬
nes größeres hiesigen Wareirhauses gelang es, die beiden
Diebinnen auf fttscher Tat zu ertappen und der Polizei
zu übergeben. Es handelt sich um zwei junge Mädchen aus
Herbornseelbach namens Thekla Simon  und Hermine
Bott.  Ein Teil der gestohlenen Gegenstände war noch im
Besitz dm Tätettnnen.

— E r n ste Mahnung.  Die AuZforderung der Gold¬
ankaufsstellen zur Ablieferung allen Goldschmuckes gegen
Erstattung des vollen Goldwertes wird vielerseits nicht
mit dem Ernst beachtet, den sie verdient . Es gibk immer
poch Leute, die den Goldsachenankauf für eine Art Wohl-
tätigkeitsveranstaltung ansehen. Das ist aber vollständig
falsch. Sowohl die Schlagkraft unseres Heeres , als auch die
Möglichkeit inneren Durchhaltens , also auch die Erreichung

t eines ehrenvollen Friedens , hängt von der Stärke un°
j seres Reichsgoldschatzes ab. Wer eK gut meint mit dem

Vaterland , muß sich dies ernschaft vor Augen halten . Das
Festhalten an Gold und Schmuck hat keine Berechtigung und
keinen Sinn mehr in einer Zeit , in der auf Tod und Leben

i mm Deutsches Sein gerungen wird . Möge diese Erkenntnis
1 auch die Letzten dazu bttngen , mit der Abgabe alten Goldes
! und Juwelenfchmuckes zur baldigen Herbeiführung eine«
' gedeihlichen Fttedens beizutragen.
3S - . ,
j Letzte Ilacbricbten.
! Di«Frieden spolitik der Bolschewiki.

Stockholm,  7 . Dez. (W.B .) (Verspätet eingetroffen .-1 Meldung der Petersburger Telegraphentur.,,PrawdcLZ dasOrgan der Bolschewiki, teilt mit , baß die Clique der Kapi¬
talisten und Besitzenden -versuchen werde, in der verfas¬
sunggebenden Versammlung  durch die Macht der
Kapitals die Sache des Friedens und der Frei¬
heit zu stören  und die Macht des Volles zu brechen.
„Prawda " warnt davor, mit dem Feuer zu spielen und hält
den Bürgerlichen das ttaurige Beispiel Duchonins  vor
Angen , der gegen das Voll unterlag . „Die Masse des
Volkes muß ihren klaren .Blick bewahren und .darf sich
nicht täuschen lassen. Nieder mit allen , die es wagen werden,
gegen die Demokratie aufzutreten ."

Dasselbe Blatt drückt bei Besprechrcng des Waffenstill¬
standes auf allen Fronten die Befürchtung aus , daß die ver¬
bündeten Regierungen die Proletatter und die Bauern de»
Verrates beschuldigen werden. Jnbezug auf bas Kapi¬
tal der Sllliierten  wird das russische Voll ein Ver¬
räter sein, indem es sich weigett , die Interessen der Kapi¬
talisten der Alliierten zu vetteidigen . Das Blatt sagt:

„Die Pollsmassen in den alliietten Ländern wissen, datz
wir für sie kämpfen. Die Arbeiter Frankreichs, Englands
und Italiens werden darüber urteilen, ob wir es sind, die
Verrat üben <m den Interessen der Volksmassen aller Län¬
der, wir , die wir für einen Waffenstillstand und einen alb
gemeinen Frieden kämpfen, oder Llohd George und Clo-
menceau, die Vetteidiger des Wellgemetzels, die den strategi¬
schen Kombinationen der militärischen Befehlshaber Gehör
geben." j _t

Das Blatt richtet tzairn einen lebhaften, warmen Slppell
an die Völler Deutschlands und Oesterreich - Un¬
garns,  mitzuwirken am Fttedenswett . Das Blatt befür¬
wortet den Gedanken der Unglütigkeitserklärung
der von Rußland mit dem Auslande abgeschlossenen,S t a a t s-
anleihen und die Einstellung der Verzin-

-sungundAmortisationderAnleihen.  Das Blatt
begründet den Gedanken damit, daß das russische Voll nicht
verpflichtet sei, jährlich rund eine Milliarde Rubel als Ttt-
but dafür zu zahlen, daß es in den Krieg des internationalen
Kapitals hirreirrgezogen worden sei.

Die russische Zahlungsverweigetu n *.
Haag,  10 . Dez. (T.U.) Der ftnanzielle Mitarbeiter der

Daily Mail hält es für fast unmöglich, daß selbst ein Lenin
eine solche Dummheit begehen konnte, wie die Verweigerung
der Zinszahlungen auf die ruffische Staatsschuld . Das sei
der Selbstmord einer Partei . Mexiko hätte mehr Grund, einen
solchen Weg einzuschlagen, hat ftch aber auf dem- Pfade der
Ehrlichkeit gehalten. Bei dem gegenwärtigen Stand der Kultur
könnte ein großes Land, das eine Haltung wie Rußland
jetzt einnehme, picht mehr zur Kulturmenschheit gerechnet
werden, Rußlands große Reichiümer unter den natürlichen
Hilfsquellen werden durchaus zur Erfüllung der Berpftich-
tängen Rußlands genügen, sobald die Patteij Lenins ibr
kurzes Gastspiel beendtt haben werde.

Die Steuererhebung.
Stockholm,  10 . Dez. Der Rat der Vollskvmmiffar«

hat die üttlichen Arbeiter - und Soldatenräte als Staats-
einrichtungen ermächttgt, die Steuer zu erheben.

Rumänien und der Frieden.
Stockholm,  10 . Dez. Aus informierter Stelle er¬

fährt der Korrespondent des „Dorwätts ", datz man sich
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«uf Seiten der Entente Negierung in Bezug auf Rumäniens
Verbleiben im Kriege , keinen großen Hoffnungen Hingebe.
Vor allem hält man es für ausgeschlossen , daß die ru¬
mänische Regierung eine Situation schaffen wird , die sie mit
der jetzigen russischen in Konflikt bringen könnte , da sich
der rumänische Geldvorrat , der infolge der glänzenden Ge¬
schäftsjahre auf 900 Millionen Franks angeschwollen war,
in Moskau befindet.

Der Umsturz in Portugal . .
Rotterdam,  10 . Dez . (T .U.) Zu der Revolution in

Portugal wird über Spanien gemeldet , daß der Beginn des
Aufstandes dem Ausbruch der Revolution in Rußland ähnlich
sei, d. h., daß die zur Unterdrückung oer ersten Unruhen ent¬
sandten Truppen sich untätig verhielten und daß die Volks¬
menge den Truppen zujubelte , wodurch das Schicksal des
bisherigen Regimes besiegelt wutde . Stach weiteren Atel
düngen meldet Alfons-o Costa den Rücktritt der bisherigen
Regierung an , sowie eine neue revolutionäre Regierung nach
russischem Mister , zu der auch der frühere Gesandte in Bern,
Dr . Zsdrw Pacz , gehört , ßit den großen Städten herrscht
Ruhe . Aus den bisherigen Meldungen geht noch nicht her¬
vor, wi-e die neue Regierung sich zur Fortsetzung des Krieges
fberrt

Italien kämp ft um Sein oder Nicht - Sein.
Lugano,  10 . Dez. (T .U.) Corriere della Sera richtet

einen verzweifelten Notschrei an die Neutralisten , um sie
zur Mitarbeit bei der Rettung des Vaterlandes zu ermahnen.
Es sei jetzt unmöglich , diejenigen Anklagen zu wollen , die den
.Krieg gewollt haben , jetzt müsse der Italiener nur mit den
Tatsachen rechnen , daß ohne die Einfuhr aus den ver¬
bündeten Ländern Italien in einen so jähen ökonomischen
Älbgrund gestürzt würde . Unser Herz ist so schwer, daß
wir deine Worte finden , um es auszudrücken ; nur das eine
sei gesagt , daß jetzt nicht die Zeit ist, an unsere Schwächen,
Fehler und Jrrtümer zu denken, alles wird schöner und
besser werden , heute müssen wir allein daran denken, daß
es .um die Existenz Italiens geht.

Ergebnisse der Viehzählung vom l . Dezember 1917 zugrunde
zu legen.

Die Herren Bürgermeister ersuche ich, alsbald mit der
Aufstellung bezw. Fortführung der Verzeichnisse zu be¬
ginnen . IJn ihnen dürfen , wie ich besonders hervorhebe , die
Gemeindebullen nicht fehlen. Rach Fertigstellung der Ver¬
zeichnisse sind sie in der Zeit vom 10. bis 23. Dezember 1917
zur Einsicht der Beteiligten öffentlich auszulegen . Die Zeit
der öffentlichen Auslegung ist in ortsüblicher Weise be¬
kannt zu machen, lieber Anträge auf Berichtigung , der
Verzeichnisse entscheidet der Gemeindevorstand ^Magistrat,
Gemeinderat , oder wo ein solcher nicht besteht , der Bürger-
nreister), über Beschwerden gegen deren Entscheidung der
Unterzeichnete Landrar.

Die ' Herren Bürgermeister ersuche ich, auf die pünkt¬
liche Erhebung der Abgaben und deren alsbaldige 16=
lieferung an die 'zuständigen Kaffen hinzuwirken.

Die Verzeichnisse, mit der auf ihrer Rückseite vorgedrnckten
Bescheinigung versehen, sind mir spätestens bis znm 2. Januar
1918 einzureichen.

Bekanntmachung.
Vom 15. Dezember 1917 an ist bet

«djtteHiügen anstelle decbisherigen . nachP ^ naufgebaulen Ergänzungsgebühren eine'
! in Höhe von 100 vom Hundert destarE ^ " ^
5 »-« !« entiidjten . Di.

Dillenburg , den 5. Dezember 1917.
T -er Königl . Landrat.

mindestens 3 Mark.
Eilzüge gelten als zuschligspflichtigeSchnell,»

Frankfurt (M.), den 10. Dezember 1917.
_ Königliche EiseubahudirektivA

WeihKMHrsverkehx
Die andauernden Schwierigkeiten in. der «nMi

gu »g und die überaus starke Inanspruchnahme "dtt
denen Betriebsmittel für die Bedürfnisse der k
Heere , der Kriegswirtschaft und der Bolksernähr

Ausgabe
Ausnahme
»ezugspr
Kringcrloh
»ehmen«
außerdemi
»riefträger

gen dazu , von besonderen Maßnahmen für den P

, «eine Zeitkarten an Kuhhalter.
Besitzer trockener Kühe dürfen niemals Fettkarten er¬

halten , was leider in einzelnen Gemeinden noch nicht be¬
achtet wird.

Dillenburg , den 6. Dezember . 1917.
Der Königl . Landrat.

verkehr zu Weihnachten , insbesondere von der
von Sönderzügen , gänzlich abzusehen . Mit SH
beim Reiseantritt oder unterwegs muß daher oere
den. Alle nicht unbedingt nötigen Reiien mihvT^
bleiben . * ' n *

Frankfurt (Mainh den 7. Dezember 1917.
Ugl. Lisendahndirektion.

Nr. 2

Veranrw . Schriftleiter : Herm. Schreiber  in Dillenburg.
«HS

Verordnung über den verkehr mit Rüben.
(Schluß aus Nr . 267.)

2. Liegt die Merntung auf Grund eines Pachtvertrages
«oder eines sonstigen Vertrages einem Dritten ob, so tritt
dieser an osle Stelle des Besitzers, dem die Anordnung zuge-
fbcUt gst. Namentlich bleibt der Dritte verpflichtet , die Ab-
erntung sorgfältig auszuführen.

^ 3. Der Uebrrnahnrepreis wird unter Berücksichtigung der
aus Grund der Verordnung vom 3. April 1917 über Gemüse,
Obst und Südfrüchte (R .-G.-Bl . S . 307) festgesetzten Höchst¬
preise, sowie der Güte und Verwertbarkeit der Ware von der
Bezirksstelle bestimmt . Hat ver Besitzer einer Aufforderung
der zuständigen Behörde zur Ueberlassung der Vorräte inner¬
halb der gesetzten Frist nicht Folge geleistet , so ist ein nach
freiem Ermessen festzusetzender Abzug zu machen.

§ 9. Srteitigkeiten , die sich aus der Anwendung der Vor¬
schriften der §§ 7 und 8 ergeben, entscheidet endgültig die
höhere Verwaltungsbehörde des Bezirkes , in dem sich: die
Vorräte zur Zeit des Liefcrungsverlangens oder des Antrages
«uf Uebertragung des Mgentiuns befinden.

8 10. Zuständige Behörde auf Grund der BundesratS -Ber -,
vrdnung dom 19. März 1917, des' 8 17 der Verordnung über
Gemüse , Obst und Südfrüchte vom 3. April 1917 (R .-G.-Bl . S.
307) 'im L '.nne des 8 4 der Bekanntmachung über Gemüse vom
12, September 1917 sowie dieser Verordnung ist der Landrat.
Höhere VerwaltunAbehörde im Sinne des. 8 S der erwähn¬
ten Bekanntmachung sowie dieser Verordnung ist der Regie¬
rungs -Präsident.

8 11. Wer. den vorstehenden Vorschriften zuwiderhandelt,
wird gemäß 8 16 der Verordnung über Gemüse, Obst und
Südfrüchte vom 3. April 1917 (R .-G.-Bl . S . 307) nf t Ge¬
fängnis bis zu einem Jahr und mit Geldstrafe bis zu zehn¬
tausend Mark --oder mit einer dieser Strafen bestraft . Neben
'ver Strafe kann aus die Einziehung der Vorräte erkannt
werden, , auf die sich a.le strafbare Handlung bezieht , ohne
Unterschied, !ob sie dem Täter gehören 'oder nicht.

§! 12. Der Handel auf öffentlichen Märkten kann durch
di« Kommunalvetbände einer besonderen Regelung Unterwor¬
fen werden . 8 1, Abs. 2, Buchstabe b dieier Verordnung
ist 'zu ' beachten.

Sammlung alter Konservendosen.
Die Herren Bürgerm ei  st er  werden ersucht, die

zufolge meiner Bekanntmachung vom 15. August ds. Js . —
Kreisblatt Nr . 194 — gesammelten Konservendosen , in der
Zeit vom 10. bis 12. ds . Mts ., vormittags von 8—12 Uhr,
an die Kreismetallkommission z. H. de- Vorsitzenden Herrn

_ Kaufmann Karl Haardt , Neuer Güterbahnhöf , Dillenburg,
abliefern zu lassen.

Dillenburg , den 6. Dezember 1917.
Der Königl . Landrat.

Air MitMrr drs KirchkimßM,
»»!>dkl Gmiiildklirrtkrtilili

; werden zu einer Sitzung am Mittwoch , den 12.
nachm. 2 Uhr in der Kleinkmderschaleeingeladen. '

Tages -Ordnung:
1) Abnahme der Rechnung für 1916/17.
2) Anschaffung eines Läutewerks.
3) Verkauf von Motoren und von Pfarrlan ).

Dillenburg , den 10. Dezember 1917.
; 4280_ Conrad , 1. Pfarrer.

Berl
, ©jjonide"
jetzige ruft

über die !
die russist
tritt sosor

, schulden
k werden.

Eine RieserrsttfgMbE,
, die ich nur kraft Handreichung barmherziger Liebe läsen
; kann , ist in dieser Zeit die Unterhaltung der 1000 elenden,
] gebrechlichen, alten und jungen Krüppel in unsren An-
j statten : verkrüppelte Kinder , von überall ohne Unterschied der
j Heimat und Religion ausgenommen , zu heilen , pflegen und
. erziehen ; verkrüppelte Lehrlinge ûnd Mädchen erwerbsfähig,
; alte Siechen zu sättigen und warmen . Zur Linderung der
: Not und Tröstung dieser Leidenden werden milde Wohl-
' täter um freundliche Weihnachtsspenden herzlich gebeten.
i Krüppelheim Rngerburg, Gstpr.

Braun,  Superintendent . °
(Postscheck-Konto 2423 Königsberg , Pr .)

Dienstag und Mittwoch dieser .Woche können noch>
\ 1000 Wäschestücke zur Ablieferung .nach 8 Tagen in C'inp

genommen werden . Alle Wäschestücke müssen infolge
forderung des Betleidungsamtes in der Zeit vom 17. 1

j Vs. Mts . abgelrefevt iverpen.
Sie KreiseInftarrSfetzuktgLftkUe.

Hohes und zuverlässiges

Magküpsttd,
4—7-jähr 'g, das sich zu
landwirtschaftlicher Arbeit
eipntt sofort gesucht. An¬
gebote unvr F. C. Nr. 4273
on die Geschäftsstelle.

13. Diese Bckanntmachnng tr -cht am Tug!? ihrer Ber-
kündimmg in Kraft.

Wiesbaden , den 4. Dezember 1917.
Bezirksstelle für Obst und Gemüse.

Vne

Bücherprefse
und ein noch guterhaltenes

sowie ein noch neuer
Kompaß

Die Herren Bürgermeister
w-ewen insbesondere darauf hAngewiesen, daß sie dir Be¬
förderungsgenehmigung erst erteilen dürfen , nachdem ihnen
eine Bersandverfügung der Bezirksstelle für Obst und Gemüse
vovgezeigt Ist, und vann nur an die in dieser Versandderfügung
angegebene "Adresse. Der Versandverfügung der Bezirksstelle
stleht gleich die Versandverfügung der Zenlralein - und ver--
kaufsgenossenschaft für den Regierungsbezirk Wiesbaden in
Wiesbaden , an »eren Aufkäufer der Absatz, geradeso wie au
Aufkäufer der Bezirksstelle gestattet ist. Dem Kommunal-
velband verbleibt ein Ankauf ebenfalls Vorbehalten.

Die Herren Bürgermeister  haben von jeder Der-
sandaenehmigung sofort der Bezirksstelle für Obst und Ge¬
müse in Frankfurt a. M ., -Gallusanlage 2,  Mitteilung zumachen.

Vom 12. Dezember 1917 an wird die Eisenbahn nur
Senvlingen m i t B e r sa n d g e n c h m i g u n g änn ehmen

Dr Isenburg , den 5. Dezember 1917.
__ _ __ _ _ _ _ _ _ Der Königl . Landrat.

mit Hängezeug, Zule êplatte,
Meßkette u. Lampe zu ver¬
kaufen Heinr ch Müller,
Steinbach, Dillkreis.

Junges
Fräulein,

welches die Handelsschulebe-
s ch: hat , sucht Stellung auf
einem Büro . An êb unter
K. 4275 an die Geschä ts-
stelle dikses Bl Utes.

nttt
LelmslttelgeM.

1.  Dienstag , 11. Dezbr.
Butter auf Abschnitt6 der
Frtikarten in nachstehender
Reihenfolge:

1000—Schl. v. 8—9 vrm.
700 —999 V. 9— 10 „
400 —699 v. 10— 11 „ '

1- 399 t>. 11—12 *
2. Mittwoch, 12. Dezbr.

Kunsthonig auf Abschn.tt 8
der Lebensmittelkarten.

3. Freitag , 14. Dezember
Hafergrütze auf Avschn tt
9 der Leiensmittelkarten.

4. Ferner findet Freitag,
14. Dez. u. Samstag , den
15.  Dez eine Boud -r-rvs-
gabe auf Abschnitt 10 der
Lebensm ttelkarten in der
Schulstraße in nachstehender
Reihenfolge statt.

Kleingeld und Säckchen
bezm. Papierbeutel sind mit-
zubringen.

Weihuachtsbitte
der Erziehungs- und Pslegeanftalt Scheuem

bei Naffau a. d. Lahn
Weihnachten , das Geburtsfest des Heilandes , in dem

der Menschheit die allergrößte Freude bereitet Ijat,
wieder heran , und da wagen wir es, trotz des Krieges, der!
große Anforderungen an hie Mildtätigkeit stellt , für unse:
353 Pfleglinge um Gaben der Liebe zu bitten , damit wir>
in diesem Jahre jedem eine kleine Freude bereiten könne
Unseren Kindern fehlt größtenteils das Bersmnünis für B«
Krieg und den Ernst der Zeit . Sie vertrauen  kinölii
gläubig , daß das Christkind mit feinen schönen Zachen

l während des Krieges kommen wird, uiib freuen sich bas
| Jahr darauf . Wer möchte den an die Schattenseite des Leber

Verwiesenen und doch so gern Fröhlichen den Glauben m
diese Freude nehmen ? Freilich Wirdes sehr svarsarn sei
das Christkind 1917, aber unseren Kindern läßt sich auch
Wenigem viel Freude bereiten.

Dannn bitten wir unsere Freunde in Stadt und La
herzlich um ihre Hilfe , um ttzaben in Geld , S p i e ! s« che
Eßwarcu , Bekleidungsstücke  usw . Wir haben j
alles , was Vie Liebe uns schenkt, Bertoendung . und sind
jede, auch die kleinste Gabe herzlich dankbar . Es
besondere Onittinrg.

Allen unseren Wohltätern wünschen wir in dieser crn
Kriegszeit ein gesegnetes Christfest!

Martin,  Pfarrer,
x Vorsitzender des Vorstandes.

T o d t , Dire ktor.
Tie Postscheckkonto - Nummer  der Anstalt

Frankfurt a. M . 4000.

Per«
Telegraph
»er ausli
mm-g erso
Organs r

Di,

Mckschiueu-
schreiberirr

sofort für 6 Wachen zur
Aushilfe gesucht. Angeb.
unter F. C. Nr. 4272 an
die Geschäftsstelle ds. Bl.

1— 125
126—250
251—375
376 —500
501 —625
626 —750
751—875

8- 9 vm.
9- 10 „
10- 11 - „
11—12 ..

2—3
3— 4
4—5

nm.

Isngks Wdches
sucht Leichäftigung für einige
Stunden am Tag.

Näheres Geschäftsstelle.

6n die Herren Sürgerineister des Kreises.
Nach dem in einer der nächsten Nummern des Rcqic-

rung « rmtsblattes zur Berüffentlichung gelangenden Aus-
,chrewen des .̂ errn Lanöcshauvtmanns in Wiesbaden vom

»S. Js . hat der 'Landesausschuß auf Grund des 8 S _
!, »x^ ^ ^ cn-E-ntuhad1gungsfatzu»g für den Bezirksoer-

^7o ^ ezirks Wiesbaden beschlossen, ftir da? 3 1 I 3 ilCijCIl
Rechnungsmhr 191. den beitragspflichtigen Dier- ■ ■ * * * * * VB/ % * f
befitzern an Beitragen zu erheben:

l - ^ P ^ 4Entschädraungssonds : .30 Pfennig für jedes
Pwrd . w,et, Maultrer und Maulesel,

'Z Pfennig für jedes

AlÄ vermin für die Bcitvagserhebuua ist d-r 20 1a-
«uar .1918 und als Frist für die in 8 8, « js 2 der oben-

Atzung vorgeschriebene Offenlegung der Piehbe-
bEE beit vom 10 bis 23. Dezember 1917

Den Viehbestands -Verzeichniffen selbst sind diesmal die

Samstag , 15. Dezember:
876 —1000 v. 8—9 Uhr vm.
1001— 1125„ 9—10 „ „
1126 - 1250, , 10— 11 „
1251 bis Schluß 11— 12 „

5. Außerdem Oelsardinen
kond. Magermilch u. Süd¬
fruchtmarmelade in allen
Geschisten.j
Dillenburg , 10. Dez. 1917.

Der Magistrat.

Eto
♦toffene
schen Bai
in Uirifoi
Landung
«S freige!
»oird voi
>and in
«bwarts!

Ausl

jhraf«. Auhiidrmtkr
für genossenschaftl . Warenvermittlung ans dem Lande
baldmögl . Eintritt gesucht.

Offerten unter
Blattes erbeten.

Nr . 4283 an die Geschäftsstelle

Zweig verein vom Roten Kreuz' 2 pe»kea
Mitglieder bei träge : Beilstein 1 Mk., Frohnhausen 93,6V
Stkinbrücken 34,45 Mk., Brrnnessclsammlung Mandela £
Mk., Ungenannt in Dillenburg 500 Mk., Nenderrvth
Stvaßebersback 50 Mk., Herborn 306,50 Mk., Vergebe
10 Mk ., Fellerdilln 5 Mk., Herbornfeelbach 99,55 Mk.,

für Küche zum 1. Januar
gesucht. Schlotzhotel.

Metallbetten“ Prlv*te

Auf dem Wege von Dillen¬
burg nach Nieder cheld

frei.
Holxrahmemnatr ., Kinderbett.
EI» nmgh « W« liHk  Suhl.

Junger*
Kaufmann

mitten.
Gegen gute Belohnung ab-
zugeben in der Geschäftsst.
dieses Blattes . 4278

mtt guten Zeugnissen sucht
Stellung auf einem Büro,
eul . auch Lager. Angebote
an Otto Stall,

Oberndorf , Dillkrets.

dersckeld 109 Mk., Oberndorf 32 Mk., Roth 50 Mk., S
59 Mk., Avborn 22,10 Mk., Oberscheld 135 Mk., TN -w
547 Mk ., Bicken 210 Mk., Steinbach 10 Mk., Frau Commerz»
tat Grün 500 Mk., Firma I . C. Grün 1000 'Mark . M
Gail,  Schatzmeister des Zwergvereins vom Rotea^ fff̂ n

E ne schwere schlvarzeKonzert.
Um mehrfach geäußerten

Wünschen entgegenzukomme«,'
wird für alle diejenigen,
welche bei dem Konzerrkarten-
Bertrieb übergangen worden
sind, und auch sür auswärtige
Besucher eine Anmeldeliste
in der Buchhandlung Moritz
Weidenbach aufgelegt. Noch
verfügbare Karten werden
diesen Konzert-Jntereffenten
zugestellt. Höfer.

Tüchttger

Sl>»h«chkrgkskllk
findet dauernde Beschäftigung
bei Karl Wrhn . Schulstr.

P-
tral Ne
Proklan
»en « r»

Me

Milch-n. M
Ende des Monats
zu verkaufen.

Näheres

EinS-häsnhll
3 Jahre alt , in jeder
sicht gut. zu verkaufen.

Schäfer Som « k
Eisemroth

ftngfor-
zöstsche,
jugestel
Artikel
Landtag
und de:
dieses >
im Lar
terbreit
bltk er
den vo
besttmn
finnisch
Anrech«
fremde:
zu erst
Bertte:
Finnla
Hörde
weilen,
Elemei
russisch
von je
Endlib
finnlä:
Nation
franzö
finnisc
gaticm

Verloren. Bitte um
Mheres in der Gesch»!

Kirim Schliß
amW»g Hagen

Agent
Englc
münii
über
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